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440 Sr. H. Hintermann: ffm 3îeid)e beg ©onncngotteg.

3m 5îeicf)e i>es ©omtengoftes.
12. S a p i t e I.

•Surd) bte ©trmufcpncftcn beg Stapo. 2 i e r I e 6 e n i m 11 r in a I b.
Son Sr. H- Hintermann. ©ortfefcung.)

®ie Sfbreife bort iport Stapo ging nicpt fo
leicpt bonftatten, toie id) mir in meinem naiben
europäerglauben borgefteUt patte. „Paciencia,
Senor", ertoiberte ©ona jgofefina ©ag für ©ag,
toenn idj, itngebuibig gelnorben, gum Sfufbrucpe
brängte. „®ie glumbog paben ipre ©picpa nocp
nicpt borbereitet, unb opne ©picpa tritt Spnen
lein Ruberer eine fo lange Steife an." ©nblidj
bracp ber erfepnte ©ag peran. fprüp fiebert ffpr
erftpienen gtoei ältere fgnbianer im iperrenpaug,
bie mit unglaublicper Qungenfertigïeit auf bie
©enora eingureben begannen, ©a fie leiber
nicpt fpanifcp, fonbern îetfcpua fpracpen, ber=

ftanb ich bon beut gangen StebefcptoaH nur bag
immer toieberfeprenbe „epicpa". ©arnit tourbe
mir aucp fcpon ber ©inn ber llnterrebung ïlar.
eg toaren gtoei Sfbgefanbte meiner 'fünftigen
Stitberer, bie offenbar bie SJtelbung brachten,
baf3 bie Sfbreife nocpmalg auf ben folgenben
©ag berfcpoben toerben rnüjfte, ba bie epicpa
nocp nicpt fertig fei. Stun toar'g mit meiner ©e=
bulb borbei. Vebor mir bie ©enora bag Vegep^
ten ber Beute überfeinen fonnte, erflärte icp ipr
frei peraug, baff icp ben Jürgen ©inn ber langen
Siebe bereitg berftanben pabe unb nun ing
ißueblo pinüber gepen toerbe, um mir bie nöti=
gen Ruberer unter ben bortigen freien g)umbog
gu berfcpaffen. ©iefeg SJtittel toirfte. ©ie ©e=

nota fdplug ben Beuten gegenüber plöplicp ener=
gifcpere ©öne an, unb bie beiben Sfbgefanbten
entfernten fiep gefnieft unb mit beut Verfpre=
(pen, bie Vorbereitungen berart git beftpleuni-
gen, baff bie Sfbreife um gtoei Xtpr möglicp
toerbe. ©tpon glaubte icp getoonneneg ©piel gu
paben, ba erfepienen bie beiben naep fnapp einer
palben ©titnbe nocp einmal. Von. neuem be=

gann eine enblofe ©igfuffion auf fetfepua, boep

toat gum ©lücf bon ©picpa biegmal feine Siebe,
©ie Beute melbeten bielmepr, baff gtoei SOtann

a'llein nicpt genügen toütben, bag feptoere Voot
bon Sfguarico aug in einem Sötonat gurücfgu=
rubern. @g brauepe minbefteng beten brei, bie
SIrbeit fei aucp fo nocp feptoer genug. $ag ©nbe
bom Siebe toar, baff icp ber ©enora fgofefina
toeitere gepn ©ucreg für ben britten SDiann be=

gaplte. ©amit glaubte icp ben lepten ©tein beg

Sfnftoffeg glüefliep aug bem Sßeg geräumt gu
paben. Sfïïein bie Slbgefanbten blieben betlegen

fiepen unb braepten iprer ©ebieterin nocp eine
toeitere Vitte bor. ©ie toiinfepten bon mir einen
©ucre, um einen Siter gucfertoptfepnapg für
bie lange Steife eingufaufen. f$cp betoitligte ipre
Vitte opne toeitereg mit ber Vebingitng, baff bie

glafepe toäprenb ber gaprt meiner Dbput am
'

bertraut toürbe. Stuf biefe SBeife poffte iip, bie

©ofieritng ber SJtebigin fo bornepmen gu föm
nen, baff bie ©ieperpeit beg Vooteg unb ber Sa=

bung baburcp nicpt gefäprbet toürbe. fgngton
fepen pacfte icp in ©ile meine Sfugrüftung gufam=
men unb lieff bag ©ange naep bem gluff pin=
unter tragen.

©g toar ein gefpannter, ertoartunggboller
Sfugenblitf, alg toir punît gtoei llpr mittagg
ung enblicp auf bem Stapo einfepifften. ©ag
®anu lag am reepten Ufer unb bie Sfugrüftung
toittbe in ©ile barin berftaut. Sflg icp in bten=
nenber ©onnenglut bag Voot betrat, muffte icp

untoittfürlicp guritefbenfen an jenen mir unber»
gefflicpen Sfugenblicf, ba toir im unpeimlicpen
©üfter beg gentralbrafilianifcpen llrtoalbeg un=
fere erfte guprt auf bem Stonuro begonnen pat=
ten. ©amalg toar bie ©infipiffung ber Sfuftaft
getoefen gu einem monatelangen Beben parter
SIrbeit, gu ©ntbeprungen, junger unb ßranf=
peit. SBie toürbe eg biegmal toerben? SBopI
toar bag Voot, in bem icp nunmepr jap, ein
groffet unb foliber ©inbaum, ber bebeutenb
toiberftanbgfäpiger toar alg jene gebtecplicpen
Stinbenfanug, bie ung auf bem Stonuro oben

gur Verfügung geftanben, allein in SJtatto
©roffo patte unfere ©jpebition aug breiffig
erfaprenen unb tooplbetoaffneten Beuten be=

ftanben, toäprenb icp bie gaprt auf bem mir
gänglicp unbefannten Stapo mit brei mir bôïïig
fremben jgnbianern antreten muffte, bie icp
nie gubot gefepen patte unb beren ©praepe mir
ebenfo fremb toar, toie bag gapttoaffet beg
©tromeg felbft.

Vacpbem toir nocp einen grofferen Vorrat
palbreifer Vananen, eine Sfngapl 3Jtanbio!a=
fnollen, fotoie einen Keinen Varigubo=Sfffen an
Vorb ber laben patten, ftieffen toir ab unb tour®
ben bon ber Strömung balb in bie HDtitte beg

güuffeg gefüprt. SBäprenb bie brei g)umbog fidj
gunäepft fräftig in bie Stuber legten, patte icp,

auf meinem ©epätf in ber SStitte beg Vooteg
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Im Reiche des Sonnengottes.
12. Kapitel.

Durch die Stromschnellen des Napo. T i e r l e b e n i m U r w a I d.
Von Dr. H. Hintermann. (Fortsetzung.)

Die Abreise von Port Napo ging nicht so

leicht vonstatten, wie ich mir in meinem naiven
Europäerglauben vorgestellt hatte, „llgànà,
Lsnor", erwiderte Dona Josefina Tag für Tag,
wenn ich, ungeduldig geworden, zum Aufbruche
drängte. „Die Jumbos haben ihre Chicha noch
nicht vorbereitet, und ohne Chicha tritt Ihnen
kein Ruderer eine so lange Reise an." Endlich
brach der ersehnte Tag heran. Früh sieben Uhr
erschienen zlnei ältere Indianer im Herrenhaus,
die mit unglaublicher Zungenfertigkeit auf die
Senora einzureden begannen. Da sie leider
nicht spanisch, sondern ketschua sprachen, ver-
stand ich von dem ganzen Redeschwall nur das
immer wiederkehrende „Chicha". Damit wurde
mir auch schon der Sinn der Unterredung klar.
Es waren zwei Abgesandte meiner künftigen
Ruderer, die offenbar die Meldung brachten,
daß die Abreife nochmals auf den folgenden
Tag verschoben werden müßte, da die Chicha
noch nicht fertig fei. Nun war's mit meiner Ge-
duld vorbei. Bevor mir die Senora das Begeh-
reu der Leute überfetzen konnte, erklärte ich ihr
frei heraus, daß ich den kurzen Sinn der langen
Rede bereits verstanden habe und nun ins
Pueblo hinüber gehen werde, um mir die nöti-
gen Ruderer unter den dortigen freien Jumbos
zu verschaffen. Dieses Mittel wirkte. Die Se-
nora schlug den Leuten gegenüber plötzlich euer-
gischere Töne an, und die beiden Abgesandten
entfernten sich geknickt und mit dem Verspre-
chen, die Vorbereitungen derart zu beschleuni-
gen, daß die Abreise um zwei Uhr möglich
werde. Schon glaubte ich gewonnenes Spiel zu
haben, da erschienen die beiden nach knapp einer
halben Stunde noch einmal. Von, neuem be-

gann eine endlose Diskussion auf ketschua, doch

war zum Glück von Chicha diesmal keine Rede.
Die Leute meldeten vielmehr, daß zwei Mann
allein nicht genügen würden, das schwere Boot
von Aguarico aus in einem Monat zurückzu-
rudern. Es brauche mindestens deren drei, die
Arbeit sei auch so noch schwer genug. Das Ende
vom Liede war, daß ich der Senora Josefina
weitere zehn Sucres für den dritten Mann be-

zahlte. Damit glaubte ich den letzten Stein des

Anstoßes glücklich aus dem Weg geräumt zu
haben. Allein die Abgesandten blieben verlegen

stehen und brachten ihrer Gebieterin noch eine
weitere Bitte vor. Sie wünschten von mir einen
Sucre, run einen Liter Zuckerrohrschnaps für
die lange Reise einzukaufen. Ich bewilligte ihre
Bitte ohne weiteres mit der Bedingung, daß die

Flasche während der Fahrt meiner Obhut an-'
vertraut würde. Auf diese Weise hoffte ich, die

Dosierung der Medizin so vornehmen zu kön-

neu, daß die Sicherheit des Bootes und der La-
dung dadurch nicht gefährdet würde. Jnzwi-
sehen packte ich in Eile meine Ausrüstung zusam-
men und ließ das Ganze nach dem Fluß hin-
unter tragen.

Es war ein gespannter, erwartungsvoller
Augenblick, als wir Punkt zwei Uhr mittags
uns endlich auf dem Napo einschifften. Das
Kanu lag am rechten Ufer und die Ausrüstung
wurde in Eile darin verstaut. Als ich in bren-
nender Sonnenglut das Boot betrat, mußte ich

unwillkürlich zurückdenken an jenen mir unver-
geßlichen Augenblick, da wir im unheimlichen
Düster des zentralbrasilianischen Urwaldes un-
sere erste Fahrt auf dem Ronuro begonnen hat-
ten. Damals war die Einschiffung der Auftakt
gewesen zu einem monatelangen Leben harter
Arbeit, zu Entbehrungen, Hunger und Krank-
heit. Wie würde es diesmal werden? Wohl
war das Boot, in dem ich nunmehr saß, ein
großer und solider Einbaum, der bedeutend
widerstandsfähiger war als jene gebrechlichen
Rindenkanus, die uns auf dem Ronuro oben

zur Verfügung gestanden, allein in Matto
Grosso hatte unsere Expedition aus dreißig
erfahrenen und wohlbewaffneten Leuten be-

standen, während ich die Fahrt auf dem mir
gänzlich unbekannten Napo mit drei mir völlig
fremden Indianern antreten mußte, die ich
nie zuvor gesehen hatte und deren Sprache mir
ebenso fremd war, wie das Fahrwasser des
Stromes selbst.

Nachdem wir noch einen größeren Vorrat
halbreifer Bananen, eine Anzahl Mandioka-
knollen, sowie einen kleinen Barigudo-Affen an
Bord verladen hatten, stießen wir ab und wur-
den von der Strömung bald in die Mitte des

Flusses geführt. Wahrend die drei Jumbos sich

zunächst kräftig in die Ruder legten, hatte ich,

auf meinem Gepäck in der Mitte des Bootes



$t. §. §iuteiinoim: gm

fügend, (Gelegenheit, mir meine neuen ©efähr»
ten etmaS näher angufeljen. BefonberS ber»

trauenermecfenb jähen fie nidjt auS. ©te Beiden

jüngeren, bie an ber Spiige fajjen, litten an
einem elelerregenben $autauSfchIag, ©er alte»

fte, ber hinten im 33oo± fajj unb jteuexte, mar
mahl um paupteSlänge größer als ich. ©djon
Beim Einfteigen toar mir ihr Benehmen fonder»
Bar erjchienen, obgleich id) mir nicht Har mar.
meSljalB. Bun fdjaute id) fie genauer an unb
entbecfte plölglidj, bajj fie offenbar total Betrun»
ten feien. SXÎicÉjtë ©uteS atmend, berlangte id)
boit ihnen burclj Qeidjen ^ Stoffe mit bem

„Aguardiente". &öhnif<h grinfenb reichten fie

fie bar. ®aS gange, minbeftenS einen Siter
haltende ©efäjj mar leer. ®ie Strömung hatte
in ber Qmifcljengeit auffallend gugenommen.
3Sie ein Sßfeil fdjoj3 unfer Boot gmifdjen ben

[teilen IXfermänben bahin, unb auS ber gerne
tönte Bereits bag unheimliche Dtaufdjen einer

grojgen Eadjoeira. Etma eine Stunde unterhalb
ißort Bapo Biegt ber Strom Beinahe rechtmini»

lig um unb Bricht fid) gleichzeitig burdj bie fcljräg
bon unten lommenben gelSfdjidjten milb fct)ciu=

menb eine Bapn. Schon in SIrdjibona hatte man
mich bor biefen gefährlichen unb tiefen Stru»
beln, in benen fd)on manches ®anu famt feinem
gnpalt auf ^irnmermieberfehen berfcpmunben

mar, gemarnt.
3tafdj entfdjloffen, Befahl id) ben Buberern,

gum rechten llfer pingufapren, um öort &<*li

gu machen, Bis bie ©efenjdjaft mieber nüchtern
fein mürbe, Slllein in ihrer finnlofen Betrunlen»
peit bermochten bie brei trop meiner SKitpüIfe
baS fdjmere Boot nicht mehr auS ber reifenden
Strömung gu Bringen. Bötlig unfähig, bie ©e=

fahr, in ber mir alle fd;roe6ton, gu erfennen,
legten fie fctjliefhlidh bie Buber Bei Seite unb
überliefen baS Boot feinem Sd)idfal,

gu rafenber (Site trieben mir einer popen

gelfeninfel gu, an deren fenfredjt abfallenden
SBänben fid) bie SBaffer in milden Strubeln
Brachen, Sdjon in ber nädjften Minute muffte
baS Schiff an biefeut BinberniS gerf(hellen,
menn bie Buberer fid) nicht unbexgügtid) gu

einer pöttnen S'ruften mal tun g aufguraffen ber»

mochten, gn meiner berglneifelten Sage ïam
mir plötglicp in ben Sinn, mie einer meiner

Begleiter in gentralBrafilien einft eine am Bo=

ben liegenbe ftörrifche Bin la babttrd) mieber auf
bie Beine gebracht hatte, baff er ihr bie ißiftole
birelt Bei ben Dpren abfchoß. Ohne mid) lange

gu Befinnett, ergriff ich beSpalfi baS neben, mir
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liegenbe gelaberte äBincheftergemepr unb lieff ben
Beiden bornefitgenben Betrunïenen rafd) hinter»
einanber einige kugeln um bie Dpren pfeifen,
mobei ich ^n Särrn beS SBafferS überfdjreienb
nad) jedem Schuffe boxmärt» auf bie ficift rafenb
nâpernben Reifen geigte.

©urcl) ben ®natt ber Schliffe ploiglidj ernücp'
tert, erïannten bie Betrunïenen Bliigartig bie

©efapr, ©er borberfte ftanb auf unb gab bem

hinten fügenden ißiloten burd) Reichen mit bem

Stem bie Steuerridjtung an. SJiit Btadjt legten
mir uitS tgierauf alle in bie Sîitber ; denn menn
baS Boot bem Steuer gehorchen foil, fo muff eö

trotg ber reijjenben Strömung fchnetter fahren
als biefe. SJÎii einem letgten bergtoeifelten 31ud

fauften mir ait bem berpängniSboIIen geifert
borBei. ©aS Schiff fd)bfe in einen Strubel hin»
unter, mürbe hierauf trotg feiner fchmeren Sa»

bung mie ein geberBa'tl emporgehoben unb ber»

fcpmanb fchon im näd)ften SIugenBIid in ber

fcfjäumenben ©ifcljt. Bon allen Seiten ïlàtfcï)»

ten bie Sßogen perein ; im Bu mar baS palBe

Boot mit SBaffer gefüllt unb bropte gu finïen.
SCttein ban! meiner Erfahrungen bom Singtt
her hatte id) biefen Bioment längft borauSge»

fehen. Bebor mir in ben Strubel felBft. hinein»

gefdjleubert mürben, ergriff ich ^en grofjen SIIu»

miniitmïochleffel unb Begann in fieberhafter £>aft

baS SBaffer auSgufdjöpfen. SBopl fchlugen aud)

unterhalb ber ipaitptfcijnelle noch zahlreiche 2BeI»

len in baS Boot, allein bie gjumboS hatten bie

Situation Begriffen unb arbeiteten gleich mir in
hödjfter Eile an ber perauSfdjaffrtng beS einge»

brungenen SBafferS. ©roig aller Slnftrengungen
maren mir jebocp aufjerftanbe, baS Boot genii»

genb gu entleeren, unb als auS ber gerne bon

neuem baS unheimliche 3taufdjen einer Schnelle
ertönte, gab ich S^d^n, gu einer flachen

^ieSBanï am linlen Ufer pingufteuern unb bas

Boot bort auf baS ©rodene gu giehen. gmar
mar bie Qeit itocp nicht fo meit borgeriidt, um
bie gaprt gu unterbrechen, allem für biefen

©ag patte ich genug. $ie burdj ben Sdjreden
aufgepeitfd)ten Berben berlangten geBieterifcp

nach Entmannung unb fo cntfdpofg ich Hticp

trotg ber frühen Stunde, auf der SieSBanl unfer
Sager aufgufchlagen.

So mie ein Bergfteiger, ber mü'hfain eine ge=

fährliche SBanb erllettert, fiel) gemächlich nuf
einem ebenen 3tafei;Banb hinftxedt, Bebor er eS

unternimmt, fein SBagniS fortgufeigen, fo lager»

ten aud) mir auf unferer ^ieSBanl mitten gini»

Dr. H. Hintermann: Im
sitzend, Gelegenheit, mir meine neuen Gefahr-
ten etwas näher anzusehen. Besonders ver-
trauenerweckend sahen sie nicht aus. Die beiden

jüngeren, die an der Spitze saßen, litten an
einem ekelerregenden Hautausschlag. Der alte-
ste, der hinten im Boot saß und steuerte, war
Wohl um Haupteslänge größer als ich. Schon
beim Einsteigen war mir ihr Benehmen sonder-
bar erschienen, obgleich ich mir nicht klar war.
weshalb. Nun schaute ich sie genauer an und
entdeckte plötzlich, daß sie affenbar total betrun-
ken seien. Nichts Gutes ahnend, verlangte ich

von ihnen durch Zeichen die Flasche mit dem

„^.Marclisntö". Höhnisch grinsend reichten sie

sie dar. Das ganze, mindestens einen Liter
haltende Gefäß war leer. Die Strömung hatte
in der Zwischenzeit auffallend zugenommen.
Wie ein Pfeil schoß unser Boot zwischen den

steilen Uferwänden dahin, und aus der Ferne
tönte bereits das unheimliche Rauschen einer

großen Cachoeira. Etwa eine Stunde unterhalb
Port Napo biegt der Strom beinahe rechtwink-
lig um und bricht sich gleichzeitig durch die schräg

von unten kommenden Felsschichten wild schäu-

mend eine Bahn. Schon in Archidona hatte man
mich vor diesen gefährlichen und tiefen Stru-
deln, in denen schon manches Kanu samt feinern

Inhalt auf Nimmerwiedersehen verschwunden

war, gewarnt.
Rasch entschlossen, befahl ich den Ruderern,

zum rechten Ufer hinzufahren, um dort Hall
zu machen, bis die Gesellschaft wieder nüchtern
sein würde. Allein in ihrer sinnlosen Betrunken-
heit vermochten die drei trotz meiner Mithülfe
das schwere Boot nicht mehr aus der reißenden

Strömung zu bringen. Völlig unfähig, die Ge-

fahr, in der wir alle schwebten, zu erkennen,

legten sie schließlich die Ruder bei Seite und

überließen das Boot seinem Schicksal.

In rasender Eile trieben wir einer hohen

Felseninsel zu, an deren senkrecht abfällenden
Wänden sich die Wasser in wilden Strudeln
brachen. Schon in der nächsten Minute mußte
das Schiff an diesem Hindernis zerschellen,

wenn die Ruderer sich nicht unverzüglich zu
einer höchsten Kraftentfaltung aufzuraffen ver-

mochten. In meiner verzweifelten Lage kam

mir plötzlich in den Sinn, wie einer meiner

Begleiter in Zentralbrasilien einst eine am Bo-
den liegende störrische Mula dadurch wieder auf
die Beine gebracht hatte, daß er ihr die Pistole
direkt bei den Ohren abschoß. Ohne mich lange

zu besinnen, ergriff ich deshalb das neben, mir
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liegende geladene Winchestergewehr und ließ den
beiden vornesitzenden Betrunkenen rasch hinter-
einander einige Kugeln um die Ohren Pfeifen,
wobei ich den Lärm des Wassers überschreiend
nach jedem Schusse vorwärts auf die sich rasend
nähernden Felsen zeigte.

Durch den Knall der Schüsse plötzlich ernüch-

tert, erkannten die Betrunkenen blitzartig die

Gefahr. Der vorderste stand auf und gab dem

hurten sitzenden Piloten durch Zeichen mit denn

Arm die Steuerrichtung an. Mit Macht legten

wir uns hierauf alle in die Ruder; denn wenn
das Boot dem Steuer gehorchen soll, so muß es

trotz der reißenden Strömung schneller fahren
als diese. Mit einem letzten verzweifelten Ruck

sausten wir au dem Verhängnisvolleu Felsen
vorbei. Das Schiff schoß in einen Strudel hin-
unter, wurde hierauf trotz seiner schweren La-
dung wie ein Federball emporgehoben und ver-

schwand schon im nächsten Augenblick in der

schäumenden Gischt. Von allen Seiten klatsch-

ten die Wogen herein; im Nu war das halbe

Boot mit Wasser gefüllt und drohte zu sinken.

Allein dank meiner Erfahrungen vom Xingu
her hatte ich diesen Moment längst vorausge-
sehen. Bevor wir in den Strudel selbst hinein-
geschleudert wurden, ergriff ich den großen Alu-
miniumkochkessel und begann in fieberhafter Hast
das Wasser auszuschöpfen. Wohl schlugen auch

unterhalb der Hauptschnelle noch zahlreiche Wel-
len in das Boot, allein die Uumbos hatten die

Situation begriffen und arbeiteten gleich mir in
höchster Eile an der Herausschaffung des einge-

drungenen Wassers. Trotz aller Anstrengungen
waren wir jedoch außerstande, das Boot genü-

gend zu entleeren, und als aus der Ferne von

neuem das unheimliche Rauschen einer Schnelle
ertönte, gab ich das Zeichen, zu einer flachen
Kiesbank am linken Ufer hinzusteuern und das

Boot dort aus das Trockene zu ziehen. Zwar
war die Zeit noch nicht so weit vorgerückt, um
die Fahrt zu unterbrechen, allein für diesen

Tag hatte ich genug. Die durch den Schrecken

aufgepeitschten Nerven verlangten gebieterisch

nach Entspannung und so entschloß ich mich

trotz der frühen Stunde, auf der Kiesbank unser

Lager aufzuschlagen.

So wie ein Bergsteiger, der mühsam eine ge-

fährliche Wand erklettert, sich gemächlich auf
einem ebenen Rasenband hinstreckt, bevor er es

unternimmt, sein Wagnis fortzusetzen, so lager-
ten auch wir auf unserer Kiesbank mitten zwi-
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fcpen Sinei toBenben ©tromfcptoeEen, bie toütenb
nacp einem Dpfer Brüllten.

©erabe anmutig tear slnar bie ©egertb, in
ber inir lagerten, nicpt. ©entrent Bon ben

Ufern auffteigenb, erpoBen fict) su Beiben ©ei»
ten bie büftern SBänbe beg podjftämmigen xir=
lnalbeg, beffen bicpteg ltnterI)ols febmebeê ©in»
bringen su bertoepren fd)ien. ©etoitterbropenb
InölBte fief) üBer ber fcpmalen Sidjtung ber
feptoarse Slbenbpimmet, unb stoifepen ben grü»
neu Salbufern raufefiten finfter bie erregten
SBaffertoogen.

£)pne biel Umftänbe fatten fid) bie ff)umBog
auf bag große ©eftein ber ^ieêBant nieberge»
legt, um nadj ber unlieBfamen ©törung ipren
©cpnapgraufcp augsitfcplafen. Sa mit ben toie
tot Saliegenben fotoiefo nieptg rnept ansufangen
getoefen toäre, bersiepiete idj auf ein Sacpteffen
unb fpannte stoifepen glnei Säumen am Sßalb»
ranb meine Hängematte auf. 2IIë bie Sacpt
hereinbrach, sünbete id) bidjt babor bag altge»
toopnte Sagerfeuer an unb überlief) miep, eine

pfeife raucpeitb, meinen Setradftungen.
gum erften State toäprenb ber gansen, nun

faft ein gapr fepon bauernben Seife füllte id)
micp fo reept berlaffen. $iefeg erfte Sapo=Sager
Hatte nieptg bon bem ©efüpl toopligen ©eßor»
genfeing, bag ung am 3cingu oben trot) aller
SBilbnig üßerfam, luenn abenbg ein Supenb
fröpliep ffadernber geuer aug bem Sunfel beg
SSalbeg aufleuchteten unb man, neben ben ®a»
meraben in ber Hängematte liegenb, über aller»
fei erbaulichen ißlaubereien fo gans aEmäpIicp
in bag Seid) ber Sräume pirtüBerfegelte. H^bt
trat mir ing Setoufifein, baff id) biegmal auf
niemanbeng Hilfe gäbilen tonnte, toenn meine
brei inbianifepen Segleiter, nacp meinem ßifepen
Habe liiftern, fid) plöplicp alg Serräter geigen
foEten.

SIEmäpIicp erlofcp bag tieine Sagerfeuer. Siefe
Sunfelpeit fenfte fiep über ben glrtf) peraB,
unb aufer bem monotonen Saufepen beg Söaf»
ferg brang fein Saut burcp bie ©infamteit.
©cpon Inar id) bem ©infcplafen nape, ba lief)
mid) plöplicp ein Uradjen im nal)en Sßalbe poäp»

auffahren, ©rfepredt griff ich 0U ber eleftrifcpen
Sampe unb bem neßen ber Hängematte ftepen»
ben ©etoepr. Sag ©eräufd) tarn immer näper.
©g tönte gans fo, toie toenn fidj ein Stenfcp ober
ein Sier mit ©etoalt burd) bag llnterpols
Stoängte. Stein erfter ©ebanfe toar: ein SBilber
ober ein Jaguar. Sun tonnte bie ©rfepeinung
nur noch toenige Steter bon meiner Hänge»

Steidfe be§ ©omiengotteê.

matte entfernt fein, ©eräufeplog legte id) bag

©etoepr in ber bermuteten Sidftung an unb
lief) plöplicp ben Sichttegel beg ©epeintoerferg
über ben SBalbranb gleiten, ffm felben 2Iugen=
blicf fcpof) ein riefiger Sapir aug bem Sicficpt
perbor unb rannte ÜBer bie ®iegBanf birett an
ben köpfen ber ifjumbog borBei nacp bem 9ßaf=

fer, ©in pläifdjernbeg ©eräufd), bann toar bag
Sier audi fepon in ben fluten berfeptounben.
ÜBer bem Särm ertoadjte einer ber gnbianer.
©cplaftrunfen richtete er fid) auf unb rieb fid)
im @d)ein meiner Saterne feine gläfern Bliden»
ben Slugen. Sann murmelte er ettoag in feiner
Setfcpitafproche unb legte fid) toieber aufg Opr.

©erne toäre id) aufgeftanben, um bag er»

lofepene geuer toieber ansufaepen, allein eg toar
fein Holg bret).r ba, unb fo!d)eg trop ber Sunfel»
tjeit im SBalbe su polen, fepien nicht rätlid).
@o legte id) mich in bie Hängematte surüd unb
berfant Balb barauf toieber in einen unruhigen
HaIBfd)lummer. SCEein faft fepien eg, alg fei
ber Seufel log in biefem Sager, benn plötzlich
ertönte ein ^raepen, alg oB in näcpfter Sähe
eine Kanone loggefpoffen toorben toäre, unb
gleich barauf fd)ien eg, alg fei bie ganse Sier»
toelt beg SSalbeg in Slufrupr geraten. gu bent

angftbollen ©epreien einer Sanbe aufgefd)redter
Stffen gefeilte fiep bag ©eBrütl eineg gaguarg
unb bag langgesogene unheimliche Srtfen im
©cplaf geftörter Sögel, ©in berartiger näcpt»

lieber Särm mitten in ber ©tiEe beg llrtoalbeg
ift stoar ettoag fepr ©etoöpnlidjeg. grgenb ein

morfeper Saumriefe toar burcp einen ftärteren
Sßinbfto^ sufammengebrochen. Seim ©turse
patte er toopl nod) ein palBeg Supenb tleinere
Säume mitgeriffen unb bie barauf Befinblicpen
Siere erfepredt ober gar berlept.

©otoeit toäre alfo fein ©runb sur Seunrupi»
gung getoefen. Slttein bag ©efnurr, beg ^uguarg,
bag mir born 3£ingu per noch ctECau fepr in ben

Dpren lag, lief) mir nun boep bag Sßieber»

anfad)en beg g^uerg alg nüplicp erfepeinen.
Slucp riefen mir einige plöplicp einfepenbe SBinb»

ftöfje in ©rinnerung, baf icp am SIBenb ber»

fäumt patte, bie Säume in ber Säpe unfereg
Sagerg genauer ansufepen. SBenn ber eBen ge=

ftürgte llrtoalbriefe ettoag näper Bei ung ge=

ftanben pätte, toäre bag ©rtoaepen oB feinem
galle bieÏÏeid)t Bebeutenb toeniger gemütlich ge=

toefen. Seg fernem tarn mir in ben ©inn, bafs
ber gaguar bietteiept bem eBen in unfer Sager
eingebrochenen Sapir auf ben gerfen toar unb
auf ber ©uepe nacp biefem, bieüetept opne su
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schen zwei tobenden Stromschnellen, die wütend
nach einem Opfer brüllten.

Gerade anmutig war zwar die Gegend, in
der wir lagerten, nicht. Senkrecht von den

Ufern aufsteigend, erhoben sich zu beiden Sei-
ten die düstern Wände des hochstämmigen Ur-
Waldes, dessen dichtes Unterholz jedwedes Ein-
dringen zu verwehren schien. Gewitterdrohend
wölbte sich über der schmalen Lichtung der
schwarze Abendhimmel, und zwischen den grü-
neu Waldufern rauschten finster die erregten
Wasserwogen.

Ohne viel Umstände hatten sich die Jumbos
aus das grobe Gestein der Kiesbank niederge-
legt, um nach der unliebsamen Störung ihren
Schnapsrausch auszuschlafen. Da mit den wie
tot Daliegenden sowieso nichts mehr anzufangen
gewesen wäre, verzichtete ich auf ein Nachtessen
und spannte zwischen zwei Bäumen am Wald-
rand meine Hängematte aus. Als die Nacht
hereinbrach, zündete ich dicht davor das altge-
wohnte Lagerfeuer an und überließ mich, eine

Pfeife rauchend, meinen Betrachtungen.
Zum ersten Male während der ganzen, nun

fast ein Jahr schon dauernden Reise fühlte ich

mich so recht verlassen. Dieses erste Napo-Lager
hatte nichts von dem Gefühl wohligen Gebor-
genseins, das uns am Vngu oben trotz aller
Wildnis überkam, wenn abends ein Dutzend
fröhlich flackernder Feuer aus dem Dunkel des
Waldes aufleuchteten und man, neben den Ka-
meraden in der Hängematte liegend, über aller-
lei erbaulichen Plaudereien so ganz allmählich
in das Reich der Träume hinübersegelte. Hart
trat mir ins Bewußtsein, daß ich diesmal auf
niemandens Hilfe zählen konnte, wenn meine
drei indianischen Begleiter, nach meinem bißchen
Habe lüstern, sich plötzlich als Verräter zeigen
sollten.

Allmählich erlosch das kleine Lagerfeuer. Tiefe
Dunkelheit senkte sich über den Fluß herab,
und außer dem monotonen Rauschen des Was-
fers drang kein Laut durch die Einsamkeit.
Schon war ich dem Einschlafen nahe, da ließ
mich plötzlich ein Krachen im nahen Walde hoch-
auffahren. Erschreckt griff ich zu der elektrischen
Lampe und dem neben der Hängematte stehen-
den Gewehr. Das Geräusch kam immer näher.
Es tönte ganz so, wie wenn sich ein Mensch oder
ein Tier mit Gewalt durch das Unterholz
zwängte. Mein erster Gedanke war: ein Wilder
oder ein Jaguar. Nun kannte die Erscheinung
nur noch wenige Meter von meiner Hänge-

Reiche des Sonnengottes.

matte entfernt fein. Geräuschlos legte ich das
Gewehr in der vermuteten Richtung an und
ließ plötzlich den Lichtkegel des Scheinwerfers
über den Waldrand gleiten. Im selben Augen-
blick schoß ein riesiger Tapir aus dem Dickicht
hervor und rannte über die Kiesbank direkt an
den Köpfen der Jumbos vorbei nach dem Was-
ser. Ein plätscherndes Geräusch, dann war das
Tier auch schon in den Fluten verschwunden.
Über dem Lärm erwachte einer der Indianer.
Schlaftrunken richtete er sich auf und rieb sich

im Schein meiner Laterne seine gläsern blicken-
den Augen. Dann murmelte er etwas in seiner
Ketschuasprache und legte sich wieder aufs Ohr.

Gerne wäre ich ausgestanden, um das er-
lofchene Feuer wieder anzufachen, allein es war
kein Holz mehr da, und solches trotz der Dunkel-
heit im Walde zu holen, schien nicht rätlich.
So legte ich mich in die Hängematte zurück und
versank bald darauf wieder in einen unruhigen
Halbschlummer. Allein fast schien es, als sei

der Teufel los in diesem Lager, denn plötzlich
ertönte ein Krachen, als ob in nächster Nähe
eine Kanone losgeschossen worden wäre, und
gleich darauf schien es, als sei die ganze Tier-
Welt des Waldes in Aufruhr geraten. Zu dem

angstvollen Schreien einer Bande ausgeschreckter

Affen gesellte sich das Gebrüll eines Jaguars
und das langgezogene unheimliche Rufen im
Schlaf gestörter Vögel. Ein derartiger nächt-
licher Lärm mitten in der Stille des Urwaldes
ist zwar etwas sehr Gewöhnliches. Irgend ein

morscher Baumriese war durch einen stärkeren
Windstoß zusammengebrochen. Beim Sturze
hatte er Wohl nach ein halbes Dutzend kleinere
Bäume mitgerissen und die darauf befindlichen
Tiere erschreckt oder gar verletzt.

Soweit wäre also kein Grund zur Beunruhi-
gung gewesen. Allein das Geknurr des Jaguars,
das mir vom Tingu her noch allzu sehr in den

Ohren lag, ließ mir nun doch das Wieder-
anfachen des Feuers als nützlich erscheinen.
Auch riefen mir einige plötzlich einfetzende Wind-
stöße in Erinnerung, daß ich am Abend ver-
säumt hatte, die Bäume in der Nähe unseres
Lagers genauer anzusehen. Wenn der eben ge-

stürzte Urwaldriese etwas näher bei uns ge-

standen hätte, wäre das Erwachen ob seinem

Falle vielleicht bedeutend weniger gemütlich ge-
Wesen. Des fernern kam mir in den Sinn, daß
der Jaguar vielleicht dem eben in unser Lager
eingebrochenen Tapir auf den Fersen war und
auf der Suche nach diesem, vielleicht ohne zu
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toollen, audi) und mit feinem Söefudfe Beesten

tonnte. @o günbete id) benn bie über meinem

Haupte pängenbe ®ergenlaterne an, bamit id)
bie Sicptung bed Sagerd Inieber fänbe unb

machte miep auf, um Beim ©epein ber Saferen»

lampe im Sßalbe Holg gu fudfen. Salb patte
id) fobiel Beifammen, ba§ ed gu einem fräftigen
geuex reid)te. Sei ber Hängematte angefom»

men, toollte icp ed fcport gu Sobert. toerfen, ba

überlegte id) mir plöplicp, bafj ed bieHeicfit Bef=

fer toäre, bom SBalbranbe ettoad aBgurütfen
unb bad geuer in ber Säpe bed Sooted angu=

fadjen. Slid idj jebodp an biefer ©telle anlangte,
fiel mir bad Holg aud ben fcplaff gelrorbenen
SIrmen unb bad Slut bropte mir in ben Siberia

gu erftarren: ®ad SBaffer bed fluffed tear in
ber Qlmtfcdierigeit geftiegen unb bad $anu, bad

toir nur auf bad flacpe lifer gegogen, aber nicpt
angebunben patten, tear berftptounben.

Sn pöcpfter ©ile toecfte id) bie Betrunfenen

^nbianer. ©rfcpredt fupren fie auf unb ftarr»
ten miep mit entfepten Sîienen an. @o laut id)

tonnte, fcprie icp ipnen gu: ©anoa! ©anoa!
Slllein fie berftanben nticp natürlich nid)t. Slid

id) jebodj ben ©cpein ber eleftrifcpert Santpe
über bie ©telle gleiten liejj, too bad Soot ge=

ftanben patte unb fie fapen, bap biefe leer toar,
begriffen fie enblicp, toorum ed ficp panble. £)pne

einen SSoment gu gögern, fprangen toir alte

gleicpgeitig in ben glup unb leuipteten bie 28af»

ferftäcpe ab. Sad) ïurgena ©uepen ftiep icp einen

tiefgefüplten ©eufger ber ©rleicpterung aud:
Stoangig Steter unterpalB bed Sagerd, burd)
einen größeren ©tein nod) feftgepalten, tauäjie
bad Soot auf. jpnf Stinuten fpäter, unb ed

toäre bie ©tromfcpnellen pinunter auf Simmer»
toieberfepen berfeptounben. Stit Sßucpt gogen toir
ed nun, beim Sager angetommen, toieber and
Sanb. Slttein auep bad genügte nod) nicpt. Dpne
Sergug padte icp für ben gaü, ^ bad Staffer
nod) toeiter fteigen follte, bad lange ©eil aud

unb banb bamit bad Soot an einem fräftigen
Saume feft. llnb toäprenb bie ^nbianer nun
opne mein Qutun ein pettobernbed $euer an»

günbeten, fepte id) mid) rtoep gitternb bor Sluf»

regung in bad ®anu felbft unb baepte baritBer

naep, toie ed toopt getoefen toäre, toenn bad Soot
mit unferer gefamten Habe babon gefeptoommen
toäre!

©in ©efltpl toie beim ©rtoaepen aud einem

feptoeren SIngfttraum Befeelte nticp; benn toie

Hätten toir eine menfäplicpe ©iebelung toieber er»

reiepen tonnen, opne Soot, opne Seil, opne
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SeBendmittel unb genügenbe fSunition! !yn bent

befonberd längd bed Stuffed ungemein fräftigen
unb biepten llnterpolge toären toir opne Hilf§=
mittel elenb fteefen geblieben unb patten unter
llmftänben rupig berpitngern tonnen, opne bap
je eine Stenfcpenfeele bon unferem ©cpidfale
ettoad bernommen pätte. 3;n jener Sadjt gum
erftenmale begriff icp ben ©inn bed ®ienft=
reglemented ber Brafilianifcpen Slrmee, in bem

ftrenge borgefdjrieben toirb, bap Bei militäri»
fepert ©jpebitionen jeben SIBenb ade Soote gu
entloben feien. 3Bie oft patten toir ed toäprenb
ber guprt auf bem Sonuro unnüp unb läcper»

liip gefurtben, bap bie feptoeren giften bei jebem
Sluffcplagen bed Sagerd bie fteiten Ufer pinauf
unb am SSorgen toieber pinunter gefcpleppt
toerben mupten! llnb toäprenb icp in bie tobern»
ben flammen ftarrte, gebad)te id) auep bantbar
bed ^agitard, beffen reeptgeitiged knurren und
bor feptoerent Seib Betoaprt patte.

Sacp ber füplen Sacpt Bradj ein taufrifeper
SSorgen peran. Slid id) in meinem Sager im
Soote ertoaepte, toar ed Bereits peil. SBäprenb
jeboep bie Saumtoipfel am jenfeitigen Ufer
längft im ©onnenglang erftraplten, lagen über
ber SliedBanf unb bem Stuff noep tiefe ©cpat»
ten unb gtoifcpen bem Saufepen ber SSaffer tön»

ten bie taftmäpigen ©cpnarcptöne ber fcplafen»
ben jgnbianer. Unfcplüffig, toad icp gunädjft tun
folle, lief icp naep ber Hängematte. ®ie frifepen
Stapirfpuren in beren Säpe riefen mir bie ©r=

eigniffe ber bergangenen Sacpt toieber leBpaft in
©rinnerung. Sepaglidj ftredte icp miep noep»

maid in bad Bequeme Sager unb baepte baritBer
naep, toie fiep foldje unliebfatne QtoifcpenfäICe

fünftig toopl am fieperften bermetben liefjen.
Unterbeffen toar bie ©onne pöper geftiegen.

®ie erften ©traplen erreiepten Bereits bad Saitß
bed Unterpolged in ber Säpe meiner Hänge»
matte, aid id) plöplid) auf einem Stoeige einen

ÄoIiBri getoaprte. ©enauer pinfepenb, erblicfte
id) aud) bad Keine neben ipm Befinblicpe Sceft.
©d ftaf in ber ©abel eined Qtoeiged, ber fo bünn
toar, baff ed Beim geringften Suftgug pin unb
per gefdjaitfelt tourbe. Seugierig trat itp näper,
toorauf auep bad Brütenbe gtoeite rierepen, bad

icp Bid anpin gar niept gefepen patte, toie ein

ißfeil babonfdjop. 3ün Sefte felbft lagen gtoei,

im Serpältnid gur ßleinpeit ber ®iere retpt an»

fepnlid)e ©ier. 2Bad mid) am meiften tounberte,
toar ber Umftanb, bap ber Seftinpalt Bei ben

ftarfen ©eptoanfungen bed Qtoeiged nidjt per»

audgefcpleubert tourbe. Slid icp bie gierlidje Se»
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wollen, auch uns mit seinem Besuche beehren

könnte. So zündete ich denn die über meinem

Haupte hängende Kerzenlaterne an, damit ich

die Richtung des Lagers wieder fände und

machte mich auf, um beim Schein der Taschen-

lampe im Walde Holz zu suchen. Bald hatte
ich soviel beisammen, daß es zu einem kräftigen
Feuer reichte. Bei der Hängematte angekom-

men, wollte ich es schon zu Boden werfen, da

überlegte ich mir plötzlich, daß es vielleicht bes-

ser wäre, vom Waldrande etwas abzurücken
und das Feuer in der Nähe des Bootes anzu-
fachen. Als ich jedoch an dieser Stelle anlangte,
fiel mir das Holz aus den schlaff gewordenen
Armen und das Blut drohte mir in den Adern

zu erstarren: Das Wasser des Flusses war in
der Zwischenzeit gestiegen und das Kanu, das

wir nur auf das flache Ufer gezogen, aber nicht

angebunden hatten, war verschwunden.

In höchster Eile weckte ich die betrunkenen

Indianer. Erschreckt führen sie auf und starr-
ten mich mit entsetzten Mienen an. So laut ich

konnte, schrie ich ihnen zu: Canoa! Canoa!
Allein sie verstanden mich natürlich nicht. Als
ich jedoch den Schein der elektrischen Lampe
über die Stelle gleiten ließ, wo das Boot ge-

standen hatte und sie sahen, daß diese leer war,
begriffen sie endlich, worum es sich handle. Ohne
einen Moment zu zögern, sprangen wir alle

gleichzeitig in den Fluß und leuchteten die Was-

serfläche ab. Nach kurzem Suchen stieß ich einen

tiefgefühlten Seufzer der Erleichterung aus:
Zwanzig Meter unterhalb des Lagers, durch

einen größeren Stein noch festgehalten, tauchte
das Boot auf. Fünf Minuten später, und es

wäre die Stromschnellen hinunter auf Nimmer-
wiedersehen verschwunden. Mit Wucht zagen wir
es nun, beim Lager angekommen, wieder ans
Land. Allein auch das genügte noch nicht. Ohne
Verzug packte ich für den Fall, daß das Wasser

noch weiter steigen sollte, das lange Seil aus
und band damit das Boot an einem kräftigen
Baume fest. Und während die Indianer nun
ohne mein Zutun ein helloderndes Feuer an-
zündeten, setzte ich mich noch zitternd vor Auf-
regung in das Kanu selbst und dachte darüber
nach, wie es Wohl gewesen wäre, wenn das Boot
mit unserer gesamten Habe davon geschwommen
wäre!

Ein Gefühl wie beim Erwachen aus einem

schweren Angsttraum beseelte mich; denn wie

hätten wir eine menschliche Siedelung wieder er-

reichen können, ohne Boot, ohne Beil, ohne
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Lebensmittel und genügende Munition! In dem

besonders längs des Flusses un gemein kräftigen
und dichten Unterholze wären wir ohne Hilfs-
Mittel elend stecken geblieben und hatten unter
Umständen ruhig verhungern können, ohne daß
je eine Menschenseele von unserem Schicksale
etwas vernommen hätte. In jener Nacht zum
erstenmale begriff ich den Sinn des Dienst-
reglementes der brasilianischen Armee, in dem

strenge vorgeschrieben wird, daß bei militäri-
scheu Expeditionen jeden Abend alle Boote zu
entladen seien. Wie oft hatten wir es während
der Fahrt auf dem Ronuro unnütz und lächer-
lich gefunden, daß die schweren Kisten bei jedem
Aufschlagen des Lagers die steilen Ufer hinauf
und am Morgen wieder hinunter geschleppt
werden mußten! Und während ich in die lodern-
den Flammen starrte, gedachte ich auch dankbar
des Jaguars, dessen rechtzeitiges Knurren uns
vor schwerem Leid bewahrt hatte.

Nach der kühlen Nacht brach ein taufrischer
Morgen heran. Als ich in meinem Lager im
Boote erwachte, war es bereits hell. Während
jedoch die Baumwipfel am jenseitigen Ufer
längst im Sonnenglanz erstrahlten, lagen über
der Kiesbank und dem Fluß noch tiefe Schat-
ten und zwischen dem Rauschen der Wasser tön-
ten die taktmäßigen Schnarchtöne der schlafen-
den Indianer. Unschlüssig, was ich zunächst tun
solle, lief ich nach der Hängematte. Die frischen
Tapirspuren in deren Nähe riefen mir die Er-
eignisse der vergangenen Nacht wieder lebhaft in
Erinnerung. Behaglich streckte ich mich noch-

mals in das bequeme Lager und dachte darüber
nach, wie sich solche unliebsame Zwischenfälle
künftig Wohl am sichersten vermeiden ließen.

Unterdessen war die Sonne höher gestiegen.
Die ersten Strahlen erreichten bereits das Laub
des Unterholzes in der Nähe meiner Hänge-
matte, als ich plötzlich auf einem Zweige einen

Kolibri gewahrte. Genauer hinsehend, erblickte
ich auch das kleine neben ihm befindliche Nest.
Es stak in der Gabel eines Zweiges, der so dünn
war, daß es beim geringsten Luftzug hin und
her geschaukelt wurde. Neugierig trat ich näher,
worauf auch das brütende zweite Tierchen, das
ich bis anhin gar nicht gesehen hatte, wie ein

Pfeil davonschoß. Im Neste selbst lagen zwei,
im Verhältnis zur Kleinheit der Tiere recht an-
sehnliche Eier. Was mich am meisten wunderte,
war der Umstand, daß der Nestinhalt bei den

starken Schwankungen des Zweiges nicht her-
ausgeschleudert wurde. AIs ich die zierliche Be-



444

Häufung jebocp genauer unterfucpte, entbedte

id), baff ber gnnenranb beg Stefteg ftarB untge=
Bogen toar, tooburcp ein ^erauêroïïen bet (gier

beruitmoglidjt tourbe. Ilm bie Sterben ettoag

genauer BeoBacpten gu Bonnen, fepte icp mid)
toieber in bie Hängematte, too icp mid) inogtichft
rupig berpiett. Sïad) toenigen SRinuten fdjoit
faff ber eine ^oliBri toieber im Sefte, opite bafg

icp ipn Hätte ïjexBeifliegen feïjen» ©r mochte
Baum länger a Ig fünf Zentimeter fein unb toar
offenbar eine ber in ißeru unb ©cuabor fepr

®r. §. Hintermann: gm Dtctdje bei Sonnengottes.
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grara, ntarberähnlidfeS tftanötier.

Häufigen Hummelelfen. DBerfeite unb Sruft
glitzerten metaHifd)grüit, toäprenb bie Reffte ein
gart rofafarBeneg ©chuppenfdjilb Bebecïte. Stud)

fein ©efäprte fteHte ficH Balb toieber ein unb
liefg ftcH auf einem Qlueige in ber Dtäpe beg

Dtefteg nieber. Seiber ertoacpten in biefern 2Uo=

mente bie gnbianer, unb auf ben Särnt Hin ber=

fiptoaitben bie püBfcEjeit Siercpen aufg neue.
SBäprenb meine Begleiter bag herunter'

gebrannte freuet toieber anfachten unb für baS

grüpftücB ben Kochtopf mit SKanbioBafnoIIen
barauffte'tïten, entfdjloff id) mid], einen ©treifgug
in ben SBatb gu machen, um mir ben nächtlicher=
toeile geftürgten llrtoalbriefen angufepen. ®ag
Bürge SBiiidjeftergetoepr in ber Hanb gelangte
id) auf bem Sapirpfabe mü|eIog ing innere,
©ttoa gtoangig SJteter bon meiner Hängematte
entfernt, traf id) unvermutet auf bie in bem

toeid)en Soben Befonberg beutlidje gäprte beg

gaguarg. H^r muffte er bon ung Sßinb BeBom=

men paBen unb toieber itmgeBeprt fein. Sou
fid)tigertoeife prüfte id) fogleid) bag ©etoehr unb

entbedte gu meinem ©djreden, baff eg gar nicht
gelaben toar. gd) Hatte am Sage borper bie

toenigen barin Befinblichen ißatronen in ber

©tromfdfnelle berfd)offen unb in ber Stufregung
bergeffen, neue nacpgufüllen. „©litcB muff ber

Sîeitfcp paBen, toenn er fo bergefflid) ift," bacpte

ich unb Beprte fdjleunigft ing Sager gurüd, um
bag S3 er ni urn te nad)gupoIen. ©ann Bahnte ich

mir mit bem langen Sufchnreffer bon neuem
einen SBeg ing innere unb ftanb naih toenigen
SJtinuten fcfjon Bei ber Seiche beg ïtrtoalbïjefen,

beffen ©turg ben nächtlichen Sa=
bau berurfacpt hatte.

Sie Sicptung, in ber er lag,
toar leicht gu finben getoefen; benn
Beim galle hatte er eine Heine

Sidftung in feine näd)fte ltmge=
Bung gefd)Iagen. gn toirrem
©urcheinanber lagen Stfte unb

gange SaumBronen, aug benen

peraug gleicH ©piemen bie ge-
BnicBten ©tämrne ber Heineren
Säume ragten. Seim Stäpertre»
ten fdfof plötzlich ein ettoa acptgig
Zentimeter langeg, marberartigeg
Sier bon Braungraiter gärBung
an mir borBei ben nächften Saunt
hinauf unb fprang bort bort in
meterlangen ©ätzen bon Sift git
Sift, Big eg enblid) im Saitfitoerfe
berfdjtoanb. ©einem Stugfepen

nadj muffte eg ein grara getoefen fein, ein
äufferft getoanbter SläuBer, ber fid) bon BIei=

ueren Sieren, ©iern, grüd)ten unb bergleid)en
nährt unb gelegentlich aud) ben bereingelten
©eljoften am Sapo felBft feine 'unertoünfdften
Sefitcpe macht, ©a bag gteifch fepr fdjled)t
feiit foil unb bie gagb beg ltntert)otgeg toegen
fotoiefo augfid)tgIog getoefen toäre, Befdflof; ich
toieber, gunt Soger guritcfgu'fehren.

Slttf hatBem SBege, an einer Befonberg bum
ïeln ©telle, BemerBte id) am Soben, bom Brait--
nen SauBe Baitnt gu unterfcfieiben, eilte riefige
Sogelfpinne. @o toie fie in rupenber ©tetlung
balag, mochte fie toopl eine àreigflâdie bon
fünfgepn Big achtgepit Zentimeter int ®itrd)=
fdfnitt BebecBen. ©iefeg rotbraune, oft Beinahe
fchtoatge Sier finbet fid) im gangen tropifcpeii
©übameriBa red)t häufig. Stud) in ©intao
Sopeg (ZentratBrafilien) patte ung ber SertoaB
ter ber bortigen Station eilt ©remplar gegeigt,
bag genau bie gteicpe gärBung toie bag bor mir
liegenbe Befeffen, nur baff jeneg toefentlitp Bleu
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Häufung jedoch genauer untersuchte, entdeckte

ich, daß der Jnnenrand des Nestes stark umge-
bogen war, wodurch ein Herausrollen der Eier
verunmö glicht wurde. Um die Tierchen etwas

genauer beobachten zu können, setzte ich mich
wieder in die Hängematte, wo ich mich möglichst
ruhig verhielt. Nach wenigen Minuten schon

saß der eine Kolibri wieder im Neste, ohne daß
ich ihn hätte herbeifliegen sehen. Er mochte
kaum länger als fünf Zentimeter sein und war
offenbar eine der in Peru und Ecuador sehr
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Jrara, marderähnliches Raubtier.

häufigen Hummelelfen. Oberseite und Brust
glitzerten metallischgrün, während die Kehle ein
zart rosafarbenes Schuppenschild bedeckte. Auch
sein Gefährte stellte sich bald wieder ein und
ließ sich aus einem Zweige in der Nähe des

Nestes nieder. Leider erwachten in diesem Mo-
mente die Indianer, und auf den Lärm hin ver-
schwanden die hübschen Tierchen aufs neue.

Während meine Begleiter das herunter-
gebrannte Feuer wieder anfachten und für das
Frühstück den Kochtopf mit Mandiokaknollen
darausstellten, entschloß ich mich, einen Streifzug
in den Wald zu machen, um mir den nächtlicher-
weile gestürzten Urwaldriesen anzusehen. Das
kurze Winchestergewehr in der Hand gelangte
ich auf dem Tapirpfade mühelos ins Innere.
Etwa zwanzig Meter von meiner Hängematte
entfernt, traf ich unvermutet auf die in dem

weichen Boden besonders deutliche Fährte des

Jaguars. Hier mußte er von uns Wind bekom-
men haben und wieder umgekehrt sein. Vor-
sichtigerweise prüfte ich sogleich das Gewehr und

entdeckte zu meinem Schrecken, daß es gar nicht
geladen war. Ich hatte am Tage vorher die

wenigen darin befindlichen Patronen in der

Stromschnelle verschossen und in der Aufregung
vergessen, neue nachzufüllen. „Glück muß der
Mensch haben, wenn er so vergeßlich ist," dachte

ich und kehrte schleunigst ins Lager zurück, um
das Versäumte nachzuholen. Dann bahnte ich

mir mit dem langen Buschmesser von neuem
einen Weg ins Innere und stand nach wenigen
Minuten schon bei der Leiche des Urwaldyesen,

dessen Sturz den nächtlichen Ra-
dau verursacht hatte.

Die Richtung, in der er lag,
war leicht zu finden gewesen; denn
beim Falle hatte er eine kleine

Lichtung in seine nächste Umge-
bung geschlagen. In wirrem
Durcheinander lagen Äste und

ganze Baumkronen, aus denen

heraus gleich Spießen die ge-
knickten Stämme der kleineren
Bäume ragten. Beim Nähertre-
ten schoß plötzlich ein etwa achtzig
Zentimeter langes, marderartiges
Tier von braungrauer Färbung
an mir vorbei den nächsten Baum
hinauf und sprang von dort in
meterlangen Sätzen van Ast zu
Ast, bis es endlich im Laubwerke
verschwand. Seinem Aussehen

nach mußte es ein Jrara gewesen sein, ein
äußerst gewandter Räuber, der sich von klei-
neren Tieren, Eiern, Früchten und dergleichen
nährt und gelegentlich auch den vereinzelten
Gehöften am Napo selbst seine unerwünschten
Besuche macht. Da das Fleisch sehr schlecht

sein soll und die Jagd des Unterholzes wegen
sowieso aussichtslos gewesen wäre, beschloß ich
wieder, zum Lager zurückzukehrein

Auf halbem Wege, an einer besonders dun-
kein Stelle, bemerkte ich am Boden, vom brau-
neu Laube kaum zu unterscheiden, eine riesige
Vogelspinne. So wie sie in ruhender Stellung
dalag, mochte sie Wohl eine Kreisfläche von
fünfzehn bis achtzehn Zentimeter im Durch-
schnitt bedecken. Dieses rotbraune, oft beinahe
schwarze Tier findet sich im ganzen tropischen
Südamerika recht häufig. Auch in Simao
Lopez (Zentralbrasilien) hatte uns der Verwal-
ter der dortigen Station ein Exemplar gezeigt,
das genau die gleiche Färbung wie das vor mir
liegende besessen, nur daß jenes wesentlich klei-
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net getoefen tear. ®ie gemeine Sogelfpimte Baut
Beine Hefter, fonbetn lebt bon größeren Snfeï»
ten, benen fie auflauert; audj überfällt fie mit
SotlieBe ïleinete Söget, namentlich ^otiBriê, in
ihren Heftern, tötet fie mit ihrem giftigen Siffe
unb fangt fie auë. Stud) Beim Stenfdfen ergeugt

it)r Siff ïjeftige unb äufferft fchmergtjafte @nt»

günbitngett. Sa, fetBft toenn e§ nicht gum Siffe
ïommt, ïann eine Berührung mit bem bid)t»

Behaarten Stiere fehr unangenehm toirïen; benn

fclfon Beim leifeften ftontatte falten feine tpaare
aitê unb ergeugen auf ber £>aut ein ftarïeê
Suchen ober gar eine ©ntgünbung toie Bei einer
Stanbtounbe. S" Srafitien toäfdjt man gur
Sinberung ber ©djmergen bie

SBunben häufig mit ©algtoaffet.
©erne hätte ich äa§ unBetoegtid)
bor mir liegenbe Stier feiner
©töffe toegen mit mir genorn»

men, allein ba ich feinen SII£o=

hol gu feiner SlufBetoahtung fie»

faf3 unb bie Snbianet ben 3uf=
ferrohrfchnafiê böltig auëgetrun»
fett hatten, muffte ich toohl ober
üBe! barauf bergid)ten.

Sut Saget hatten meine Se»

gteiter unterbeffen baë grütj»
ftiicf fertig gefönt unb toenn fie

and) vtod) recht fahenfämmerlich
aitêfa'hen, toaren fie bod) toieber

fo toeit munter, baff toir bie

gahrt firomafitoârtë fortfetjen fonnten. Sm hel=

ten ©d)eine ber fdfoit hochftet)enben©onne fah bie

Umgebung ïemeêtoegë mehr fo unfreunbtidj
auë toie Bei ber ©etoitterftimmung am SIfienb

bcrt)er. 35cit ftifdjem Stute luben toir unfere

giften inê ®anu unb fuhren toë, SSoï)! falfen
bie ©djnetten, benen toir in teiffenbet gatjrt
entgegentrieben, aîteë anbete atê harmtoê auë,

Mein nun foltte ich fehen, toie gut bie Ruberer

in nüchternem ;guftanbe ihr £anbtoetf berftan»
ben. SBährenb ber borberfte faft immer ftanb
unb bem lauten fiigenbenSßitoten mit bem SItme

bie-©teuertidjtung geigte, legten fidj bie anbern

inë Qeug, bap eë eine fvreube toar. Sät lautem

fröhlichem ©ejoï)Ie fctjoffen toir bittet) bie ©tru»
bei, unb toenn audi) bie SBogen mit Stacht in ba»

Soot hineinftatfelften unb eë oft fo tafdf füllten,
baff e§ gu finfen brot)te, erreichten toir bod)

ftetë oigne'©djtoierigheiten baë Sanb, too toit
baë eingebrungene SBaffet toieber auëgufchôpfen

betmochten.

©egen Stittag, alë fämttidje Schnelten, fotoeii
fie gefährlich toaren, Bereitë hattet unë tagen,
üBergog fid) ber tpimmel toieber mit btdjten,
nichtë ©uteê betfünbenben tftegentootfen. Sei
einer größeren SieêBanï fuhren bie ffnbianer
plöhlich, ohne baff id) touffte toarum, anë Sanb
unb gogen baë Soot auf baë flache Ufer hinauf.
2ïïê id), mit biefet borgeitigen Saft nicht einher»

ftanben, bie Seute gu fofortiger äBeiterfatjrt auf»

forberte, beuteten fie auf bie ©etoittertootfen
unb machten mir bitrd) Qeichert Hat, baff fie
übet bem Soote ein gtoffeë fd)ûigenbeê Stattet»
bach anbringen too'ftten. ®aë tonnte mir in
2InBettad)t ber ipeftigBeit, mit ber bie tropifcfjen

SSogcIfphtne mit Kolibri.

©etoitter aufgutreten pflegen, nur angenehm

fein, Sd) Benütgte bälget bie Seih toährenb ber

bie Seute Stattet Bjeréetfcfiafften, um baë ©ad)
herguftetten, gu einem Iteinen Sagbafiftedjer in
ben natgen Sffiatb. ©äff biefer nämlich Bebeu»

tenb toitbreidger fein muffte atê ber gentratbra»
fitianifche, hatte id) fchoit toährenb ber turgen
SSorgenfahrt Bemerft. @d)aten bon SIraraë unb

Seriquitoë (Qtoergpapageien) fotoie eine Stenge
anbetet, mir unBe'fannter Sögel toaren Bei un»

feretn Sahen aufgeflogen unb hatten unë mit
ihrem ©eïreifd) oft Siertelftunben toeit betfolgt,
©o hängte ici) benn toieber baë Sufdjmeffet unb
bie tßatronentafdge um unb Begab mich mit ber

Südgfe in ber ipanb auf ben 2Beg. Sor beut

SBeggehen machte id) meinen Segleitern noch

bttreh Seigen eineê Bürgen ©onneitBogenë Btar,

baff id) nicht länger alë ettoa eine ©tuübe fort»
guBIeiBen gebenhe.

©a baë eigentliche gluffufet Bebeutenb höher
alë bie SSieëBan! tag, toar ber Soben beê SSat»
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ner gewesen war. Die gemeine Vogelspinne baut
keine Nester, sondern lebt van größeren Jnsek-
ten, denen sie auflauert; auch überfällt sie mit
Vorliebe kleinere Vögel, namentlich Kolibris, in
ihren Nestern, tötet sie mit ihrem giftigen Bisse

und saugt sie aus. Auch beim Menschen erzeugt

ihr Biß heftige und äußerst schmerzhafte Ent-
zündungen. Ja, selbst wenn es nicht zum Bisse

kommt, kann eine Berührung mit dem dicht-

behaarten Tiere sehr unangenehm wirken; denn

schon beim leisesten Kontakte fallen seine Haare
aus und erzeugen auf der Haut ein starkes
Jucken oder gar eine Entzündung wie bei einer
Brandwunde. In Brasilien wäscht man zur
Linderung der Schmerzen die

Wunden häufig mit Salzwasser.
Gerne hätte ich das unbeweglich
vor mir liegende Tier seiner

Größe wegen mit mir genom-
men, allein da ich keinen AIko-

hol zu seiner Aufbewahrung be-

saß und die Indianer den Zuk-
kerrohrschnaps völlig ausgetrun-
ken hatten, mußte ich Wohl oder

übel darauf verzichten.

Im Lager hatten meine Be-

gleiter unterdessen das Früh-
stück fertig gekocht und wenn sie

auch noch recht katzenjämmerlich

aussahen, waren sie doch wieder

so weit munter, daß wir die

Fahrt stromabwärts fortsetzen konnten. Im hei-

len Scheine der schon hochstehenden Sonne sah die

Umgebung keineswegs mehr so unfreundlich
aus wie bei der Gewitterstimmung am Abend

vorher. Mit frischem Mute luden wir unsere

Kisten ins Kanu und fuhren los. Wohl sahen

die Schnellen, denen wir in reißender Fahrt
entgegentrieben, alles andere als harmlos aus.

Allein nun sollte ich sehen, wie gut die Ruderer

in nüchternem Zustande ihr Handwerk verstau-
den. Während der vorderste fast immer stand

und dem hinten sitzenden Piloten mit dem Arme
die Steuerrichtung zeigte, legten sich die andern

ins Zeug, daß es eine Freude war. Mit lautem

fröhlichem Gejohle schössen wir durch die Stru-
del, und wenn auch die Wogen mit Macht in das

Boot hineinklatschten und es oft so rasch füllten,
daß es zu sinken drohte, erreichten wir doch

stets ohne Schwierigkeiten das Land, wo wir
das eingedrungene Wasser wieder auszuschöpfen

vermochten.

Gegen Mittag, als sämtliche Schnellen, soweit
sie gefährlich waren, bereits hinter uns lagen,
überzog sich der Himmel wieder mit dichten,

nichts Gutes verkündenden Regenwolken. Bei
einer größeren Kiesbank fuhren die Indianer
plötzlich, ohne daß ich wußte warum, ans Land
und zagen das Boot auf das flache Ufer hinauf.
Als ich, mit dieser vorzeitigen Rast nicht einver-
standen, die Leute zu sofortiger Weiterfahrt auf-
forderte, deuteten sie auf die Gewitterwolken
und machten mir durch Zeichen klar, daß sie

über dem Boote ein großes schützendes Blätter-
dach anbringen wollten. Das kannte mir in
Anbetracht der Heftigkeit, mit der die tropischen

Vogelspinne mit Kolibri.

Gewitter aufzutreten Pflegen, nur angenehm

sein. Ich benützte daher die Zeit, während der

die Leute Blätter herbeischafften, um das Dach

herzustellen, zu einem kleinen Jagdabstecher in
den nahen Wald. Daß dieser nämlich bedeu-

tend wildreicher sein mußte als der zentralbra-
silianische, hatte ich schon während der kurzen

Morgenfahrt bemerkt. Scharen von Araras und

Periquitas (Zwergpapageien) sowie eine Menge
anderer, mir unbekannter Vögel waren bei un-
serem Nahen aufgeflogen und hatten uns mit
ihrem Gekreisch oft Viertelstunden weit verfolgt.
Sa hängte ich denn wieder das Buschmesser und
die Patronentasche um und begab mich mit der

Büchse in der Hand auf den Weg. Vor dem

Weggehen machte ich meinen Begleitern noch

durch Zeigen eines kurzen Sonnenbogens klar,
daß ich nicht länger als etwa eine Stunde fort-
zubleiben gedenke.

Da das eigentliche Flußufer bedeutend höher
als die Kiesbank lag, war der Boden des Wal-
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be§ trofj ber legten Segengüffe giemlidj troden.
©inem ausgetretenen SMbfifabe folgenb, ge=

langte icf) rafd) inS innere, berfäumte aber
nach alter ©etaohnheit nicht, in 'furgen ®ftän=
ben burcf) Sceffer'hiebe an ben Säumen ben

Südmeg git marfieren. 3SoI)I führte id) einen
guten ^ompafg bei mir, allein bon früher Ijer
taufte icf) noch gu gut, bie leicht man ficf» bei
ber igagb in ben bieten llrbälbern beritten
famt. 35M)I eine bjalbe ©tunbe motzte id) fo
lautloS gegangen fein, als id) unbermutet auf
einen biirren Sbft trat. Stuf baS ©etäufd) ï)in
betnahm icf) filötgliä) bireït über mir ben fc£jtoe=

ren S'Iitg aufgefdjredter Sögel. ©S baten einige
SîutumS, bie ficfj in ber Sichtung einer Keinen
Sidjtung I)in bergogen, ficf) jebod) fdfon nad) Ktr=

ger ©trede auf ben unterften Säften eineS groffen
SaunteS ltieber liefen. Offenbar batten fie mid)
feïbft nod) nidjt bemerît. Obfdfon icf) gbeifelte,
offne ©dfrot ben Stieren beiguïontmen, folgte icf)

möglid)ft borfidftig unb
fobalb id) ficfjet mar, baf)

fie in bie nur furge SSragbeite
meines ©ebelfteS geïommen
toaren. Stuf ben ^natf bin geid)=

nete einer fdparf, bätjrenb bie
anbern fcffleunigft babonftoben.
Set ©etroffene ïarn int ©Ieit=
fing herunter unb fefgte, auf
beut Soben angeïommen, feine
$Iudjt bittd) baS HnterI)oIg fort.
Sidft offne Süülfe holte id) ihn
ein unb fdflug ihn mit einem

tpolgftüd boHeitbS tot. @S

mar ein geböhnlidfeS Scutum,
fcffbarg, rnijt meinem Sauche
unb einem ©etoicfjt bon meb=

reren ®ito. ©rfreut über bie

fd)öne Seute, machte ich ntid)
fofort auf ben Siidbeg nad)
bem Sager, mo meine Segleiter
ingmifdjen ein folibeS, gebölb=
artiges Slätterbadf über bem
mittleren Steil beS SooteS er=

richtet hatten.
Sa nunmehr ein Jräftiger

Segen einfeigte, bar mir baS

fcfiüigenbe Sad) boftftelt ange=
nel)m. ©benfo erfreut f(hielten
bie Snbianer beim SInblid beS

erbeuteten StutumS, baS eilten
guten Sraten betfbtadf. 2ßäff=
renb ber ga£)tt fluffabmärtS er=

gute ©inberneïfmen mit meinen
alletbingS eine ïleine Srübung.

litt baS

Subeterit
Sie fynbiamer biefer ©egenben haben nämlid) bie

©ebohnffeit, bei blofgltdf einfeigenben ©emit»
tern ihre fämtlicffen ÏHeiber attSgugielfeit itnb
biefe irgenbbo anS Srodene gtt legen, um fie
bor böHigent Sutcffitäfftmerbeit gtt fäfütgen. ©e=

gen biefen Sraud) an unb für fid) märe "gebijf
nicfftS' eingumenbeit gemefen, allein bie Suberet
moïïten nun unbebingt gu biefem tgmede
beit großen SIIuminittm'fod)tohf berbenben,
bei! fie offenbar ber 9Infidft baren, ihre
Kleiber feien unter bem uingeftülfiten Sofif ant
fidferften bor bem Segen. Somit bar ich febodf
ttnt fo beniger einberftanben, als gbei meiner
Segleiter mit einem e'felerregenben fpautauS--
fchlag behaftet baren, beffen Satttr giemlich
gbeifelhaft bar. Sa bir nicht miteinanber re=
ben tonnten, gerrten mir eine Qeitlang an bent

$effel hin unb heb, bis id) ihn enblicf) loStiff
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des trotz der letzten Regengüsse ziemlich trocken.
Einem ausgetretenen Wildpfade folgend, ge-
langte ich rasch ins Innere, versäumte aber
nach alter Gewohnheit nicht, in kurzen Abstän-
den durch Messerhiebe an den Bäumen den
Rückweg zu markieren. Wohl führte ich einen
guten Kompaß bei mir, allein von früher her
wußte ich noch zu gut, wie leicht man sich bei
der Jagd in den dichten Urwäldern verirren
kann. Wohl eine halbe Stunde mochte ich so

lautlos gegangen sein, als ich unvermutet auf
einen dürren Ast trat. Auf das Geräusch hin
vernahm ich plötzlich direkt über mir den schwe-

ren Flug aufgeschreckter Vögel. Es waren einige
Mutums, die sich in der Richtung einer kleinen
Lichtung hin verzogen, sich jedoch schon nach kur-
zer Strecke aus den untersten Ästen eines großen
Baumes niederließen. Offenbar hatten sie mich
selbst noch nicht bemerkt. Obschon ich zweifelte,
ohne Schrot den Tieren beizukommen, folgte ich

möglichst vorsichtig und
sobald ich sicher war, daß

sie in die nur kurze Tragweite
meines Gewehres gekommen
waren. Auf den Knall hin zeich-

nete einer scharf, während die
andern schleunigst davonstoben.
Der Getroffene kam im Gleit-
flug herunter und setzte, auf
dein Boden angekommen, seine

Flucht durch das Unterholz fort.
Nicht ohne Mühe holte ich ihn
ein und schlug ihn mit einem

Holzstück vollends tot. Es
war ein gewöhnliches Mutum,
schwarz, mit weißem Bauche
und einem Gewicht von meh-
reren Kilo. Erfreut über die
schöne Beute, machte ich mich
sofort auf den Rückweg nach
dem Lager, wo meine Begleiter

inzwischen ein solides, gewölb-
artiges Blätterdach über dem
mittleren Teil des Bootes er-
richtet hatten.

Da nunmehr ein kräftiger
Regen einsetzte, war mir das
schützende Dach doppelt ange-
nehm. Ebenso erfreut schienen
die Indianer beim Anblick des
erbeuteten Mutums, das einen
guten Braten versprach. Wäh-
rend der Fahrt flußabwärts er-

gute Einvernehmen mit meinen
allerdings eine kleine Trübung.

litt das
Ruderern
Die Indianer dieser Gegenden haben nämlich die

Gewohnheit, bei plötzlich einsetzenden Gewit-
tern ihre sämtlichen Kleider auszuziehen und
diese irgendwo ans Trockene zu legen, um sie

vor völligem Durchnäßtwerden zu schützen. Ge-

gen diesen Brauch an und für sich wäre "gewiß
nichts einzuwenden gewesen, allein die Ruderer
wallten nun unbedingt zu diesem Zwecke
den großen Aluminiumkochtopf verwenden,
weil sie offenbar der Anficht waren, ihre
Kleider seien unter dem umgestülpten Topf am
sichersten vor dem Regen. Damit war ich jedoch

um so weniger einverstanden, als zwei meiner
Begleiter mit einem ekelerregenden Hautaus-
schlag behaftet waren, dessen Natur ziemlich
zweifelhaft war. Da wir nicht miteinander re-
den konnten, zerrten wir eine Zeitlang an dem

Kessel hin und her, bis ich ihn endlich losriß
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unb in ben pinterften Seil bed Sooted feplem
bette. Stlê bie jTjunibod fapen, bap ed mit mit
meinet Steigerung etnft fei, gaben fie fiep fcptiep=

lief) guftieben, allein an ipten bödattigen 2)?ie=

nen unb intern nacfjläffigen jftubetn metîte id)

balb, baff bad bidpetige gute ©tnbetnepmen ge=

ftört fei. ^nfalgebeffen empfanb icp ed aid eine

angenehme Slbtenïung, aid bet Siegen toiebet

aufpötte unb luit Balb bataitf gu einet um
mittelbat am glup gelegenen ©iebelung bon

gapatoinbianetn tarnen.
(gortfepung folgt.)

grüpgetoitter.
©te Suft erbröpnt non butnpfem ©onnerfeptag ;

îtur feptoer enhoeiept bie ©ämmerung bem Sal,
Slus bunhlen SBolhenfcplünben blipt es fat)l ;

— Sßo bleibt bie Sonne, too ber junge Sag?

©ie Söögel flattern bang umper, als roär'

Sin Unheil in ber Suft, bas fie bebropt ;

2lus üagetroolken bricht oielteicpt ber Sob?
2lm 23acpe biegtet fiel) bas îlebetmeer. —

©ann fä£)rf ber Sßinb ins grüne 23ucpenpaar ;

©te Stille roeiept, ber fd)toere Stegen fällt,

©ie burft'ge Srbe trinkt, tuas fie nur I)ält ;

Sin jebes tßftänglein labt fiep tuunberbar

©te Srbe bebt ; grell künbet Straf)! um StrapI,
SÖo ber Seroatt ©efepop fiel) rafcp oerlor,

©ann tritt bie Sonne fad)t buret's ßimmetstor :

©er junge Sag fteigt läcpelnb in bas Sal
tßaul SJtüffer.

$er fSücperprüfer.
ason gri£ 9Jtüttet»aßattettfxxd)en.

Sebet ©taub, unb fei et noeïj fo Bürgerlich,
bat feinen anerïannten Steinig. ©ogat bie

23ücpetptüfet.
Sn meinet jungen Staufmanndgeit trug ben

Hermelin bet SSücperprüfet Sfticpatb Seng. ©et
Hermelin lrat unfidjtbar, fidjtbat toat fein

grauet, abgettagenet Sobenmantel.

„Sunget SJiann," bertiet et mir, „mel)t unb

tiefet aid bie anbetn fiefjt ber Unfepeiitbate."

3?ad) ein paar gögetnben gügen aud get=

Biffener pfeife fepte et pingu: „2lm meiften
aber fiept bet ünfieptbare."

Sep patte ed ltiepi leiept bei ipm. ©r ber=

langte Diel. Sut 23ertrag ftanb pintet SltBeitd*
geit: Se naepbem.

Slid idj'd lad, fap et miep an: „SSad ©ie
benïen, toeip icp. ©cpabet nieptd. gangen tuit
an."

Sep begann mit fieben Slrbeitdftunben, fiel
auf btei unb flieg auf gepn, „ fftetnfiondbebütp
nid ïommt in ©töpen," fagte et, „ÜBereitfepaft

ift in unfrent Ipaitbtoetï aEed."

gtoei Setpte unb bie IÇtûfungdtecpni!, tuie

fie bamald übliep, fap.
Sep bläpte miep befepeiben. ©r lächelte : ,,©ie

bergeffen, bap biefelbe ©edjiti'f bei ben fetten
gälfcpettt fepon feit länger fipt — jept mal am
betd 'tum, 23eteprtet."

Qtoei Sapbe, unb icp patte anbetd 'tunt prit»
fen gelernt. Stiebet luat icp ftolg.

'

©r fcpob mit eilten Sßfeilet ftembet tftebn

fiondberiepte gtt: „Sefen ©ie."
Sep lad: „®ie untetgeiepneten fftebifoten be=

ftätigen bie Übereinftimmung ber borftepenben

SSilang mit ben otbnungdmäpig gefüprten S3ü=

epetn ber ©efeEfcpaft."
©r bip an feinet pfeife: „©et ©ap fiept

naep toad aud, niept toat. Sîeipen toit ipm feine

©aïelage boni Seib — toad bleibt?"
„®ie SSeftätigung, baff aEed fcpän abbiett

ift."
,,©ie maepen fiep. 916er gu beläepeln btam

ipen ©ie bie fetten nicht, können ©ie im
©tunbe ntept?"

Sd) bettoied ipn auf bad neugeletnfe 2tm

betdtum.
„3?a ja," bip et ait bet pfeife, „eilt toenig

enget, finb bie SJcafcpen babtttd). SJcantpet Heine

SSeipfifep, ber fonft butcpgeïommen toâre, fängt
fiep. SSie aber ftept ed mit ben Ipeepten?"

„fechte?"
„— pflegen Siepe buttpgubeipen, toenn ©ie'd

nod) nicht toiffen foEten. Spnen ïommt man
nur mit unfieptbaren Sîepen bei. ©elbftge»
toebten, junget gteunb. ©oE icp ©ie toeben

lepten?"
©t ltapnt miep ind ^affeepaud mit. SSit

fapen pinter einet ©piegelfcpeibe in bet Scifdje.

©raupen flutete bad ©trapenleben. 3Jtenfepen

ïamen, fDîenfcpen gingen, griipten fiep, befpta=
ipen fiep unb fap'n einanbet natp.
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und in den hintersten Teil des Bootes schleu-

derte. Als die Dumbos sahen, daß es mir mit
meiner Weigerung ernst sei, gaben sie sich schließ-

lich zufrieden, allein an ihren bösartigen Mie-
nen und ihrem nachlässigen Rudern merkte ich

bald, daß das bisherige gute Einvernehmen ge-

stört sei. Infolgedessen empfand ich es als eine

angenehme Ablenkung, als der Regen wieder

aufhörte und wir bald darauf zu einer un-
mittelbar am Fluß gelegenen Siedelung von
Zaparoindianern kamen.

(Fortsetzung folgt,)

Frühgewitter.
Die Lust erdröhnt von dumpfem Donnerschlag:

Nur schwer entweicht die Dämmerung dem Tal,
Aus dunklen Wolkenschtünden blitzt es fahl;
— Wo bleibt die Sonne, wo der junge Tag?

Die Vögel flattern bang umher, als wär'
Ein Unheil in der Luft, das sie bedroht;
Aus Hagelwolken bricht vielleicht der Tod?
Am Bache dichtet sich das Nebelmeer. —

Dann fährt der Wind ins grüne Buchenhaar:

Die Stille weicht, der schwere Regen fällt,

Die durst'ge Erde trinkt, was sie nur hält;
Ein jedes Pflänzlein labt sich wunderbar!

Die Erde bebt: grell kündet Strahl um Strahl,
Wo der Gewalt Geschoß sich rasch verlor.

Dann tritt die Sonne sacht durch's Himmelstor:

Der junge Tag steigt lächelnd in das Tal!
Paul Müller.

Der Vücherprüfer.
Von Fritz Müller-Partenkirchen,

Jeder Stand, und sei er noch so bürgerlich,
hat seinen anerkannten König. Sogar die

Bücherprüfer.
In meiner jungen Kaufmannszeit trug den

Hermelin der Bücherprüfer Richard Lenz. Der
Hermelin war unsichtbar, sichtbar war sein

grauer, abgetragener Lodenmantel.

„Junger Mann," verriet er mir, „mehr und

tiefer als die andern sieht der Unscheinbare."

Nach ein paar zögernden Zügen aus zer-
bissener Pfeife setzte er hinzu: „Am meisten
aber sieht der Unsichtbare."

Ich hatte es nicht leicht bei ihm. Er ver-
langte viel. Im Vertrag stand hinter Arbeits-
zeit: Je nachdem.

Als ich's las, sah er mich an: „Was Sie
denken, weiß ich. Schadet nichts. Fangen wir
an."

Ich begann mit sieben Arbeitsstunden, fiel
aus drei und stieg aus zehn. „ Revisionsbedürf-
nis kommt in Stößen," sagte er, „Bereitschaft
ist in unsrem Handwerk alles."

Zwei Jahre und die Prüsungstechnik, wie
sie damals üblich, saß.

Ich blähte mich bescheiden. Er lächelte: „Sie
vergessen, daß dieselbe Technik bei den Herren
Fälschern schon seit länger sitzt — jetzt mal an-
ders 'rum, Verehrter."

Zwei Jahre, und ich hatte anders 'rum prü-
sen gelernt. Wieder war ich stolz.

'

Er schob mir einen Pfeiler fremder Revi-

sionsberichte zu: „Lesen Sie."
Ich las: „Die unterzeichneten Revisoren be-

stätigen die Übereinstimmung der vorstehenden

Bilanz mit den ordnungsmäßig geführten Bü-
chern der Gesellschaft."

Er biß an seiner Pfeife: „Der Satz sieht

nach was aus, nicht war. Reißen wir ihm seine

Takelage vom Leib — was bleibt?"
„Die Bestätigung, daß alles schön addiert

ist."
„Sie machen sich. Aber zu belächeln brau-

chen Sie die Herren nicht. Können Sie im
Grunde mehr?"

Ich verwies ihn auf das neugelernte An-
dersrum.

„Na ja," biß er an der Pfeife, „ein wenig

enger sind die Maschen dadurch. Mancher kleine

Weißfisch, der sonst durchgekommen wäre, fängt
sich. Wie aber steht es mit den Hechten?"

„Hechte?"

„— pflegen Netze durchzubeißen, wenn Sie's
nach nicht wissen sollten. Ihnen kommt man

nur mit unsichtbaren Netzen bei. Selbstge-
webten, junger Freund. Soll ich Sie weben

lehren?"
Er nahm mich ins Kaffeehaus mit. Wir

saßen hinter einer Spiegelscheibe in der Nische.

Draußen flutete das Straßenleben. Menschen
kamen, Menschen gingen, grüßten sich, bespra-
chen sich und sah'n einander nach.
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